
2 II. Abhandlung: Redlich-Schönbach.

meinsam hergestellt, Schönbach schrieb den Abschnitt III der
Erläuterungen, während die Abschnitte I und IV von mir
herrühren.

Die Handschrift ist ein Legendär in vier Bänden, in
Kleinquart, in feste Holzdeckel gebunden, Papier. Einige
wenige Schreiber haben die recht umfangreiche Sammlung
(270, 289, 251, 296 Folien) in der gewöhnlichen Bücherschrift
der Mitte des 15. Jahrhunderts zusammengeschrieben. Nach
Vollendung aller vier Bände wurde jedem einzelnen ein Ka-
lendar vorangestellt, viermal von derselben Hand geschrieben
und bei den einzelnen Heiligennamen mit dem Zitat ihrer Vita
im Legendär versehen. Die ganze Handschrift befand sich
früher im Besitze des Wiener Piaristenklosters.

Ursprünglich aber gehörte sie niemand anderem als
Thomas Ebendorfer von Haselbach, dem wohlbekannten ge
lehrten Theologen und Historiker der Wiener Universität. Im
4. Bande des Legendars steht auf fol. 57—61 die Vita Severini.
Gerade bei ihr finden sich mehrere Randglossen. Fol. 57’ heißt
es bei dem Namen Comagenis: in privilegio ecclesie Pataviensis
dicitur de monte Comagenis et villa Kingstetten et ideo forte
Tulna Comagenis est; fol. 58 zu Favianis: Wyennam nunc
appellatam; ita vidi in quodam privilegio ducis Hainrici Austrie
datum monasterio Admontensi de anno domini 1158, datum in
civitate nostra Favianis, que dicitur Wyenna; ita etiam habetur
in privilegio monasterii Scotorum Wyenne. Die interessanteste
Stelle kommt später auf fol. 252’. Hier werden nämlich Nach
träge zu dem fol. 57—61 gegebenen Texte der Vita Severini
mitgeteilt und mit den Worten eingeleitet: Hec in forma reperi
textui hystorie beatissimi nostri patris Severini per Ewgepium,
sui monasterii Wienne extra muros que olim Favianis dicebatur
abbatem et qui eius translacioni et morti presens fuit, adiuncta,
Neapoli in eius monasterio sancti Severini, ubi in summo altari
quiescit, anno domini 1452. T. de Haslpaeh tempore corona-
cionis Friderici III.

An dieser letzten Stelle nennt sich Ebendorfer selber und
es kann kein Zweifel sein, daß auch die anderen Stellen von
ihm herrühren. Jene Randnoten und der ganze Nachtrag zur
Vita Severini sind jedoch von der Hand des Schreibers dieser
Teile des Legendars geschrieben. Er hat sie demnach aus


